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Deutſchland.

Berlin, den 5. October. Die Eröffnung der Kammern wird
ſicherem Vernehmen nach in der zweiten Hälfte des Monats November
erfolgen. Das Staatsminiſterium iſt ſchon ſeit längerer Zeit eifrig mit
der Ausarbeitung von Propoſitionen beſchäftigt.

Aus Wien iſt in höheren Kreiſen viel die Rede davon, daß
dort ein theilweiſer, vielleicht ein gänzlicher Wechſel des Miniſteriums
bevorſtehe. Fürſt Schwarzenberg, das iſt gewiß ſteht mit dem Kaiſer
perſönlich ſeit des Letzteren Abreiſe nach Jtalien nicht auf dem Fuße
wie früher. Der Miniſter Bach hat die ganze Wucht der höchſten
Heerführung wider ſich, und es dürfte ſich vielleicht in Wien bald zwi-
ſchen dieſen beiden Elementen die Frage aufwerfen: Du oder Jch? und
die Entſcheidung deſſelben nicht zweifelhaft ſein. Die finanziellen und
national ökonomiſchen Erfolge des Finanzminiſters Kraus ſind ſo ſehr
hinter aller Erwartung zurückgeblieben, daß, zumal unter gegenwärti-
gen Bedrängniſſen, ein Austritt deſſelben zu den politiſchen Nothwen-
digkeiten gehört. Als ſeinen Nachfolger nennt man mit Zuverläſſigkeit
deſſen Vorgänger, den Herrn Bruck, zu dem man ſeine Zuflucht neh-
men wird, um dem hiſtoriſchen Ereigniß der nordiſchen Handelseini-
gung, wenn nicht die Spitze, doch die Zacken abzubrechen zu ſuchen,
was indeß nicht gelingen wird ſollte auch Sachſen ſich vom Zollverein
losſagen und Oeſterreich nähern wollen. Wie wenig Sympathien eine
ſolche Näherung haben dürfte, beweiſt der einfache Umſtand daß, wie
wohl der ſächſiſche Hof ſich an die fünf größten Handlungshäuſer Leip-
zigs: Frege u. ſ. w. mit der Bitte um Betheiligung an dem öſterreichi
ſchen Anlehen wandte, dieſe zuſammen nur 50,000 Gulden einzeich-
neten, dem einzigen Ergebniß der reichen Stadt Leipzig. (M. C.)

Ueber die hier ſtattgehabten Verhaftungen kann ich als neu
melden, daß dieſelben mit Thätigkeit fortgeſetzt und die Urſachen dazu
weit belangreicher ſind, als es den Schein haben mag. Eine Menge
Papiere ſind in Beſchlag genommen, welche unverkennbar beweiſen,
daß der Büchſenverein es auf gewaltſamen Umſturz der preußiſchen
Staatsverfaſſung abgeſehen hatte. Umfaſſende Geſtändniſſe haben be-
reits im geſtrigen Verhör ein ſehr inculpirtes Mitglied abgelegt. Auch
iſt man im Beſitz der Mitgliederverzeichniſſe. (M. C.)

Frankfurt a. M., den 5. October. Wie man der „Leipziger Zei-
tung“ aus Berlin ſchreibt, ſoll ſich an die Annahme des Antrags auf
Ausſcheidung der Provinzen Poſen und Preußen aus dem
Bunde die Beſeitigung der im Großherzogthum Poſen zwiſchen dem
deutſchen und polniſchen Theile deſſelben theils gezogenen, theils noch
zu ziehenden Demarcationslinie ſchließen. Jm Uebrigen liege die Mög-
lichkeit vor, daß ſich Oeſterreich und Preußen durch ein beſonderes
Bündniß zur Erhaltung ihrer bisherigen Grenzen vereinigen. Ob ſich
Rußland dieſer Vereinigung anſchließen werde, liegt wol noch in weiter

Ferne, jedoch werde behauptet, daß dieſer Staat einer ſolchen Verbin
dung ſehr geneigt ſei.

Frankreich.
Paris, den 4. October. Die geſtrige Behauptung der „Opinion

publique“, der General Changarnier ſei nicht gewillt, abermals zu Gun-
ſten der Creton'ſchen Propoſition zu ſtimmen, konnte nicht verfehlen, den
jenigen Theil der orleaniſtiſchen Preſſe, die ſich die Kandidatur des
Prinzen von Joinville zum Programm genommen hat, aufs empfind-
lichſte zu berühren. Der „Meſſager de l'Aſſemblée“ will der erwähnten
Behauptung ſchlechterdings keinen Glauben ſchenken, hält es aber gleich
wohl für räthſam, im Voraus anzudeuten, daß Changarnier die Stim-
men der Orleaniſten nicht erhalten könne, wenn dennoch die „Opinion
publique“ die Wahrheit geſagt haben ſollte. So lange das Mittel nicht
erfunden iſt, gleichzeitig für und wider eine Propoſition zu votiren,
möchte es alſo dem General Changarnier ſchwer fallen, die Stellung eines
fuſtoniſtiſchen Kandidaten einzunehmen. Der „National“ verſpricht ſich
aus den Hinderniſſen aller Art, worauf die drei konſervativen Präſi-
dentſchafts-Kandidaturen ſtoßen, den beſten Erfolg für die vierte Kan-
didatur, die republikaniſche. Die Polemik über die Freilaſſung Abd
el Kaders iſt aus den Londoner Blättern auch in die hieſigen herüber-
gedrungen. Nur die „Preſſe“ nimmt entſchieden für den arabiſchen Ge-
fangenen Partei, indem ſie die einzelnen Umſtände ſeiner Ergebung an
Lamoricière und die von letzterem, ſo wie vom Herzog von Aumale an-
genommenen Bedingungen zurückruft.

Großbritannien und Jrland.
London, den 3. October. Jn London veranlaßte Koſſuth's

bevorſtehende Landung geſtern einen ungewöhnlichen Schritt der Corpo
ration. Der Stadtrath hielt eine volle und ſehr bewegte Sitzung. Hr. Gil-
pin (der bekannte Buchhändler und liberale Quäker) motivirte in einer
feurigen Rede, von derſelben Anſicht wie die Corporation von Sou-
thampton ausgehend, ſeinen Antrag, eine Adreſſe an Koſſuth in open
court, d. h. offiziell und perſönlich zu überreichen. Von dem Vorſchlag,
dem Exgouverneur Ungarns das Bürgerrecht der City anzubieten, ſtehe
er, wegen formeller Schwierigkeiten, ab. Die Corporation habe in frü-
hern Zeiten koſtbare und koſtſpielige Ehrenſäbel verſchenkt, z. B. an den
Feldmarſchall Schwarzenberg, Blücher, Barclay de Tolly, den Hetman
Grafen Platow und andere Generale. Obgleich nun Koſſuth höher ſtehe
als die in ſolcher Weiſe geehrten Männer, wolle er der Corporation
keine Koſten verurſachen. Er verlange nur die offizielle Ueberreichung
einer Adreſſe. Auf die Frage des Lordmayor, ob es ein maßgebendes
Beiſpiel für ſolche Ehrenbezeugung gebe, wurden General Espartero
und Herr Bancroft aus Amerika genannt. Alderman Wire, Hr. Blake,
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Hr. Bennoah und andere Stadträthe unterſtützten den Antrag. Stadt-
rath Anderton ſtellte, unter Betheuerungen ſeiner Verehrung Koſſuths,
ein Amendement gegen die offizielle Form der Demonſtration weil die
britiſche Regierung dadurch in eine ſchiefe Stellung zu einer Macht kom
men könne, mit welcher England in Friede und Freundſchaft lebe. Bei
der Händeſchau erhoben jedoch nur drei Mitglieder die Finger für das
Amendement. Die offizielle Ueberreichung wurde beſchloſſen und ein Co-
mité zur Abfaffung der Adreſſe ernannt.

Heute läßt ſich die „Morning Poſt“ über Koſſuth hören. Oeſter
reichs Wohlfahrt und Jntegrität, ſagt dieſes Blatt, müſſe England auf-
richtig am Herzen liegen. Ungarns Aufgehen in Oeſterreich ſei ein rich
tiges politiſches Ziel geweſen, zu deſſen Erreichung das Wiener Cabinet
leider nicht die rechten Mittel gebraucht habe. Dieſer Prozeß hätte auf
conſtitutionellem Wege vor ſich gehen können; jetzt aber müſſe man ſo
wohl den Untergang der ungariſchen Verfaſſung wie die innere Schwä-
chung Oeſterreichs beklagen. Was Koſſuth perſönlich betreffe, ſo ver-
diene er als ein „vielverleumdeter und arg verfolgter Patriot, als ein
Kämpfer für die legitimen Freiheiten ſeines Vaterlandes“ gefeiert zu
werden. Warnen müſſe ſie das Volk Englands vor den Verſuchen der
Ultrademokraten, Koſſuth als einen der Jhrigen darzuſtellen. Der Ex
gouverneur von Ungarn ſei weder ein kindiſcher Jdealiſt, noch ein So
cialiſt, Anarchiſt oder Verſchwörer geweſen. Jm Vergleiche zu den Re
volutionären Frankreichs könne man ihn eher einen Ariſtokraten nennen.

Jn ähnlicher Weiſe ſpricht ſich der hochtoryiſtiſche „Standard“ aus,
der zugleich großes Gewicht darauf legt, daß Koſſuth ein guter Pro-
teſtant ſei.

Spanien.
Madrid, den 29. September. Die amtliche Zeitung veröffentlicht

eine Proklamation des Generals Concha, welche derſelbe an die Be-
wohner der Jnſel Cuba gerichtet hat. Er dankte ihnen darin für die
Aufopferung, die ſie bei den letzten Ereigniſſen bethätigten, indem ſie
auf alle mögliche Weiſe den Behörden Beiſtand leiſteten, um die Pi-
raten zu vernichten.

Dänemark.
Kopenhagen, den 4. October. Heute Mittag eröffnete der König

den Reichstag mit einer Rede, welche folgenden weſentlichen Jnhalts
war: Er habe die Verſammlung zuſammenberufen, damit ſie für die
Wohlfahrt des geliebten Vaterlandes wirken könne. Der Krieg ſei be-
endigt und die Wohlthaten des Friedens machten ſich wiederum fühlbar.
Des Königs Beſtrebungen ſeien beſtändig darauf gerichtet, die Grenzen
des Staats durch die Erbfolge zu ſichern, in welchen Beſtrebungen er
dem größten Entgegenkommen von Seiten des Auslandes begegnet ſei,
gleichwie auch ſeine Beziehungen zu allen fremden Mächten freundſchaft
licher Art ſeien. Der Entwurf des Finanzgeſetzes, welcher vorgelegt
werden ſolle, werde darthun, daß ſich unſere Finanzen in einem blühen-
den Zuſtande befinden. Mehrere neue Geſetze würden vorgelegt werden,
die aber nicht von ſo großem Umfange ſein würden, als daß dieſe Seſ-
ſion ſo lange währen müßte, wie die vorhergegangene.

Amerika.
Wir ſind mit der Cubainvaſion und ihren Nachwehen noch

lange nicht fertig, ſchreibt ein Whigkorreſpondent des „Morning Chro-
nicle“ aus Philadelphia. Jch ſchäme mich, Jhnen melden zu müſſen,
daß vor wenigen Tagen der Pöbel in Key Weſt (Florida) ein ſpaniſches
Kauffartheiſchiff, daß im Hafen lag, zu kapern und in Brand zu ſtecken
ſuchte. Mit Noth gelang es den Regierungsbehörden, den Frevel abzu
wenden. Als ſich der Pöbel um ſeine ſchwimmende Beute gebracht ſah,
rächte er ſich an den Spaniern im Orte, indem er alle Häuſer und Lä-
den der Spanier in Key Weſt ſtürmte und, was er darin von Waaren
und Meubles fand, auf die Straße warf. Außerdem geht das freilich
unverbürgte Gerücht, daß General Quitman ſich an die Spitze einer
dritten Expedition gegen Cuba ſtellen will. So fraglich die Betheili-
gung Quitman's dabei ſein mag, ſo iſt an der Gewißheit eines neuen
Verſuchs kein Zweifel. Aus NewYork hört man, daß beinahe
ſchon Tag und Stunde des Aufbruchs beſtimmt ſei. Die Liberatoren
haben die Zeit des Jnterregnums die Zeit der Präſidentenwahl
dazu auserſehen, weil in einer ſolchen Periode keine politiſche Partei
gern europäiſcher Mächte wegen ihre Popularität aufs Spiel ſetzt. Eine
bedeutende Militärmacht wird auf einem Punkte außerhalb der Ver-
einigten Staaten concentrirt, ſo daß die Regierung ihrer Einſchiffung
kein Hinderniß in den Weg legen, noch für dieſelbe verantwortlich ge
macht werden kann. Man ſpricht allgemein davon, daß die dritte Jn-
vaſion mit gewaltigern Mitteln ausgerüſtet ſein wird, als die Spanier
ſich träumen laſſen! Uebrigens breiten ſich die Angelſachſen immer un
geſtümer und unaufhaltſamer gegen Süden aus. Wo dieſer abenteuer-
liche Centrifugaltrieb der Yankees enden wird, weiß Gott. Ein Theil
der Flibuſtier nämlich, dem es zu lange wird, auf die dritte Cubain-
vaſion zu warten, fühlt ſich berufen, ſeine Zeit inzwiſchen durch einen
Einfall in Tamaulipas zu tödten. Dieſe Provinz, ſo wie die von
Neu Leon, ſoll ſich gegen ihr Mutterland Mejico erhoben haben. Ver-
laſſen Sie ſich darauf, früher oder ſpäter folgen dieſe Provinzen dem
Beiſpiele von Tejas, bis ſtückweiſe ganz Mejico in Uncle Sam's Schooß
gefallen iſt.

-„JZ J J --„Z
Stadttheater.

(Freitag, den 6. Oktober.
Der Freiſchütz. Romantiſche Oper in 4 Aufzügen.
Die meiſterhafte Compoſition C. M. v. Weber's und Fr. Kind's Dich

tung, die ruckſichtlich der Volksthumlichkeit der Auffaſſung des Ganzen, ſo wie in

Bezug auf die Gefalligkeit und Anmuth der einzelnen Lieder und Romanzen auch
heute noch, wie vor 30 Jahren, unter den deutſchen Operntexten obenan
ſteht, hatte geſtern ein ziemlich zahlreiches Publikum in Thalia's Hallen zuſam
mengefuhrt. Jn allen Blicken gab ſich der lebhafteſte, innigſte Antheil kund, wie
man ihn an einem lang vermißten, alten Freunde zu nehmen pflegt, und die Dar
ſtellung wußte dieſe Sympathien zu erhalten und zu erhöhen.

Einem Mar, wie ihn Herr Kuhn uns in ſeinem ſeelenvollen Geſange und
durchdachtem Spiele vorfuührte, einer Agathe, wie ſie Fräulein Siebert ſo
innig und ausdrucksvoll mit ihrer herrlichen, glockenreinen Stimme ſang, und
einem Aennchen endlich, wie Niemand naiver, reizender und in Spiel und Ge-
ſang künſtleriſch vollendeter ſie geben konnte als Fräulein Schubert dieſen
Drei gebührte unſtreitig die Krone des geſtrigen Abends. Wie ihre Einzelvor-
träge, ſo zeichneten ſich namentlich auch die Enſembles aus durch leichte und ab-
gerundete Coloratur, ſichere Stimmführung und deutlichſte Ausſprache des
Textes. Letztere vermißten wir leider mitunter bei Herrn Hiepe, der aber ſonſt
ſeine Rolle (Caspar) mit vieler Gewandheit bis zu Ende durchfuührte. Der
Fleiß, den Herr Bethmann auf das vielleicht eiligſt gewünſchte Einſtu
diren des „„Erbförſters Cuno“ verwendet hatte, war nicht zu verkennen, allein
ſeine Mittel, ſelbſtredend ſeine Stimm mittel erlauben ihm wirklich nicht,
den Anforderungen dieſer Rolle zu genugen. Herr Brenner (Ottokar) gefſiel
uns heute ſchon beſſer, als neulich im „„Mauer und Schloſſer der Kilian des
Herrn Berthold ließ Nichts zu wünſchen übrig, und Herr Fellenberg end-
lich, nun er ſang und ſpielte den „Eremiten wie er bei uns faſt immer ge-
geben zu werden pflegt, nämlich ohne die tiefe Bedeutung wirkſam hervorzuheben,
welche Dichter und Componiſt unzweifelhaft in die fragliche Rolle haben gelegt
wiſſen wollen.

Die Chöre, aus denen einzelne recht wackre Stimmen zu uns heruberſchall
ten, zeichneten ſich im Allgemeinen durch große Präciſion aus, und das Orcheſter

heute unter der Direction des Herrn Jooſt, leiſtete das Mögliche.
Schließlich votiren wir hiermit auch den Herren Kruſe und Dräubler unſern

beſten Dank fur die eben ſo geſchmack- als effectvolle Ausſtattung der Wolſſchluchts
Scene, die uns heute, wo wir etwa zum 6, Male den Freiſchütz über die hieſige
Buühne gehen ſahen, endlich ein Mal einige, und wie ſchon geſagt, recht paſſende
und gelungene Abwechſelungen darbot. a

Ein Brief aus Nicaragua.
(Mittheilung des Berliner Vereins zur Centraliſation deutſcher Auswanderung.)

Es iſt anerkannt, daß der deutſche Auswanderer, einmal im frem-
den Lande zu einer feſten Anſiedelung und zu geordneten Verhältniſſen
gekommen, ein intelligenter und thätiger Koloniſt und guter und nütz-
licher Bürger wird. Dieſer Ruhm iſt ihm in den Vereinigten Staaten
unbeſtritten, und auch die Regierungen der ſpaniſch amerikaniſchen Re
publiken erkennen denſelben in vollem Maße an, indem ſie unter allen
Einwanderungen die deutſche am liebſten ſehen und am meiſten begün-
ſtigen. Neben dieſem guten und weſentlichen Charakter des deutſchen
Auswanderers ſind ihm aber auch einige häßliche Züge eigen. Jn kei-
ner Sphäre des Lebens trifft man wohl auf ſo viele Zankſucht und
Mißgunſt, Vorwürfe und Beſchuldigungen, Anfeindungen und Verdächti-
gungen, wie in der deutſchen Auswanderung. Ein Jeder, möchte man
ſagen, dem es noch nicht gelungen iſt, ſich auf dieſer Seite des Meeres
eine Exiſtenz zu begründen, ſieht mit Neid auf den glücklicheren Lands-
mann, und ſucht ſich zugleich einen Sündenbock, den er für ſein Miß-
geſchick verantwortlich macht. Dieſer Böſewicht hat einmal einen Bericht
hinüber geſchrieben, daß es in Amerika gut ſei, und nun zeigt ſich, daß
es nicht wahr iſt. Der Böſewicht hat geſchrieben, daß man in Amerika
Geld verdienen könne, und der Unglückliche hat dazu noch keine Gele-
genheit gefunden. Der Böſewicht hat geſchrieben, daß es geſund ſei,
und der Unglückliche iſt krank geworden. Was kann klarer ſein, als
daß jener ein Landſpekulant oder Auswanderungsagent, oder mindeſtens
von einem ſolchen beſtochen iſt, um Unglückliche herüber zu locken!
Faſt alle europäiſche Völker nehmen jetzt mehr oder minder an der Aus-
wanderung nach Amerika Antheil; bei keinem aber, außer dem Deutſchen,
kommen ſolche Abgeſchmacktheiten und Erbärmlichkeiten vor. Wenn die
ganz alltäglich gewordenen Verdächtigungen und Beſchuldigungen be-
gründet ſind, ſo iſt das deutſche Volk ſchlechter als andere ſind ſie un
begründet, ſo iſt es mindeſtens abgeſchmackter als andere.

Selbſterkenntniß iſt immer gut. Es wird alſo nicht ganz unnütz
ſein, zu fragen, aus welchen Eigenſchaften des deutſchen Volkes dieſe
Erſcheinung hervorgeht.

Zuerſt iſt wohl in Anſchlag zu bringen, daß ſich kein Auswanderer
in ſeinen Erwartungen ſo oft betrogen findet, wie der Deutſche, weil
ſeine Erwartungen unpraktiſcher, unklarer und phantaſtiſcher ſind. Nicht
ſelten iſt der Deutſche in vielen Fächern theoretiſch unterrichtet, und er
denkt, dies müſſe ihm in Amerika von Nutzen ſein. Hierin täuſcht er
ſich ſehr. Er verſteht ſehr oft mehr, als man brauchen kann, aber das,
was man brauchen kann, hat er nicht zur Virtuoſität gebracht. Sehr
oft geht es ihm wie dem Schulmeiſter L. in Coſtarica, der auch das
Beſte, was er weiß, nicht in Anwendung bringen kann. Dieſer talent-
volle Mann hat eine Vorrichtung erfunden, um Tiger durch Magnetis-
mus zu lähmen, aber er bekommt keinen Tiger zu ſehen, oder die Beſtie
läuft vor ihm davon, ehe er Zeit hat, ſeinen Magnet operiren zu laſſen.
Sodann iſt der Deutſche romantiſcher als andere Leute, und da er zu
gleich mehr von der Geographie und weniger von der wirklichen Welt
weiß als andere, ſo verbinden ſich beide Elemente, die Romantik und
die Geographie, zu jenen poetiſchen Vorſtellungen von fremden Ländern,
die in den fliegenden Blättern einen ſo wahren Ausdruck gefunden ha-
ben „Wo der Wüſtenkönig ſchreitet, wo der Neger Unrecht leidet, da
hin, Alter, laß mich ziehn.“ Eine ſolche Poeſie hat kein anderes Volk!
Es liegt eine tiefe Wahrheit in den Worten. Jn der Poeſie iſt be
kanntlich Alles, ſelbſt das Schreckliche, ſchön. Aber leider iſt es in der
Wirklichkeit ſehr oft umgekehrt, denn auch das Schöne iſt hier oft
ſchrecklich. Die Wirklichkeit überhaupt berührt das poetiſch geſtimmte
Gemüth unangenehm und ſo beſteht ein weſentlicher Theil der bit-
teren Enttäuſchungen, die der Deutſche in der Fremde erfährt, überhaupt
nur in den Schmerzen des Ueberganges von der Phantaſie zur Wirklich
keit, eine Wiedergeburt, bei der das Kind ſeine eigene Mutter iſt
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nicht glücklich.“ Troſt aden, daß man den Satz auch umdrehen kann, denn durch viel Glück
lernt man in der Regel wenig.

anzuwerben.
fremde Sprache und Lebensart gefiel ihnen aber nicht und ſie entſchloſ-

und alſo auch die Wochen ſelbſt erdulden muß. Science is not hap-
ſagt Byron. Zu deutſch: „durch viel lernen wird manpiness, eutſch: „d iJch weiß bei dieſen Leiden keinen anderen Troſt als

Die Geſchichte der Auswanderungen und Koloniſationen aller Völ-
ker iſt, neben großen Reſultaten und glücklichen Erfolgen, auch reich an
getäuſchten Erwartungen, harten Erfahrungen und bittern Leiden. Von
keinem Volke aber werden meines Wiſſens die letzteren ſo hoch ange-

ſchlagen, von keinem die Härten des Schickſals im fremden Lande, ich
möchte ſagen, ſo übel genommen, wie vom Deutſchen. Portugieſen,

Spanier, Engländer, ſogar Holländer, haben die Gründung ihrer Ko-
lonien betrieben, wie man eine gefährliche Liebſchaft betreibt; der Deutſche
allein will bei ſeiner Auswanderung, wie eine alte Jungfer, unter die
Haube kommen. Gelingt ihm dies nicht, ſo entſteht bei ihm ein aus
Sentimentalität und Jngrimm gemiſchtes Gefühl. Von ganzem Herzen
bedauert er ſich ſelbſt; aber er ſucht zugleich nach einem Gegenſtande,
der ſchuld an ſeinem Unglück iſt. Jhm iſt Unrecht geſchehen, das fühlt
er deutlich, und wenn dies der Fall iſt, ſo muß doch Jemand da
ſein, der das Unrecht begangen hat. Und der Thäter iſt in der Regel
leicht entdeckt, und wer anders kann es ſein, als der, welcher einmal
vortheilhaft über das Land geurtheilt und ihn dadurch bewogen hat,
dahin auszuwandern

Ziehen wir einmal eine Parallele. Eine franzöſiſche Glasfabrik
ließ deutſche Arbeiter kommen, und ein Deutſcher übernahm es, dieſelben

Die Leute ſtanden ſich doppelt ſo gut als zu Hauſe, die

ſen ſich zurückzukehren. Was war natürlicher und gerechter, als vorher
den, welcher ſie in die Fremde geführt, todtzuſchlagen Sehen wir
dagegen, was während der erſten Unternehmungen nach Californien in
den Vereinigten Staaten vorgegangen iſt. Einzelne Männer haben ſich
an die Spitze einer ſolchen Unternehmung geſtellt, dieſe oder jene Reiſe
route vorgeſchlagen und zu der Partie Theilhaber geſucht. Dieſe Un-
ternehmer haben von ihren Genoſſen nicht ſelten Recht über Leben und
Tod erhalten. Auf dem Wege iſt der größte Theil mancher Schaar
verhungert, verdurſtet und von den Jndianern aufgerieben worden. Jch

habe aber kein Beiſpiel gehört, daß man den Unternehmer und Führer
für die gemeinſam erduldeten Leiden verantwortlich gemacht hätte, ja
daß aus ſolchen Fällen auch nur eine Polemik entſtanden wäre, wie ſie
in der Geſchichte der deutſchen Emigration ſo zu ſagen täglich vorkommt.

Die Urſache des Unterſchiedes iſt ſehr einfach. Der Amerikaner würde
ſich ſchämen einzugeſtehen, daß er ſich durch einen Anderen zu etwas
habe beſtimmen laſſen, was er nicht ſelbſt aus freiem Entſchluſſe mit
unternommen. Der Dentſche iſt gewohnt, ſich anzulehnen, ſich beſtimmen
und Anderen die Verantwortlichkeit tragen zu laſſen. Der Jrländer iſt
vielleicht noch mehr als der Deutſche in Amerika die materielle Arbeits
kraft unter fremder Leitung, aber er zeigt trotzdem eine ungleich grö-
ßere Selbſtſtändigkeit des Charakters.

Jch habe vortheilhaft über die Vereinigten Staaten und vortheil-
haft über Nicaraguag geſchrieben, und ich denke, ich werde es noch fer
ner thun. Jch werde dabei meiner Ueberzeugung folgen, unbekümmert
darum, ob Andere anderer Meinung ſind, und weit davon entfernt, eine
daraus hervorgehende Verantwortlichkeit gegen irgend einen Menſchen,
der ſich durch mich beſtimmen laſſen ſollte, anzuerkennen. Nur ſo viel
will ich hier ein für allemal ſagen: Mau hat mich getadelt, weil ich in
einer Schilderung dieſes Landes nicht von Mosquito's und Scorpionen
geſprochen. Sie haben mich hier noch ſehr wenig beläſtigt. Wenn ich
aber von Koloniſation ſpreche, ſo denke ich dabei nur an Menſchen, für
welche Scorpionen und Mosquito's keine Beſtimmungsgründe enthalten.

Geſchichtskalender für Halle und den Regierungs
bezirk Merſeburg.

8. October.
1519. Luther und Miltitz unterreden ſich auf dem Schloſſe von Lie-

benwerda.
Der Adminiſtrator der Stifte Merſeburg und Naumburg, Ale-

xander, Sohn des Kurfürſten Auguſt von Sachſen, geht mit
Tode ab.

Der öſterreichiſche General v. Luzinsky rückt in Halle ein und
nimmt auf dem Ringe Logis.

Handels- Nachrichten.
Erndte-Berichte.

Koblenz, den 3. October. Der Getreidehandel wird an unſerm Mittel
rhein gegenwärtig ſehr ſtark betrieben, und die Spekulation ſcheint auf dieſen Ge-
genſtand beſonders gerichtet zu ſein. Es zeigt ſich auch ſchon eine namhafte Er
höhung in den Preiſen der verſchiedenen Lebensmittel.

Liverpool, Donuerſtag den 2. October. Baumwolle 5000 Ballen Umſatz
die Erniedrigung der Preiſe ſeit letzten Freitag beträgt à d. (T. D. d. C.-B.)

1565.

1761.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung Uothwendiger Verkauf

der von den Bäckern und Backwaarenhändlern in den Städten des Saalkreiſes für den Monat beim Königl. Preuß. Kreis Gerichte
October 1851 eingereichten Taxen. zu Halle a. d. S.

(Die Backwaaren müſſen noch 24 Stunden nach dem Backen das angegebene Gewicht haben.) I. Abtheilung.

iren Die zu Steuden, in Steudener Flur und zuRoggengebäck. n Aſendorf belegenen, den Erben des Anſpanners

Weh v Chriſtian Gottfried Dietrich zu Steuden gehöohnort. Name. z rige Realitaäten, als:Feines Brot r Schwarzbrot Setankefar a) das Anſpannergut Nr. 36 Vol. II. pag. 37
pro Pfd. Pfd. pro ſ. P Sgr. des Hypothekenbuchs Steuden,
Sgr. Pf. Sgr. Pf. Sgr. Pf. Loth Qut. b) das Viertelbauergut Nr. 44. Vol. II, pag.22 22 m t 133 des Hypothekenbuchs Steuden,

1. Cönnern. B c) das Anſpannergut Nr. 69. Vol. I. pag. 241Eber e. 141 94 7 1 des Hypothekenbuchs Steuden,
Gerth. 31 1 18 h die in der Flur Steuden belegenen sub Nr. 2Günther. 14 51 15 von 1 bis 51 des Hypothekenbuchs eingetragenenHarniſch, jun. e 9 Wandelacker,Harniſch, sen. I 9 18 der Dietrich'ſche Antheil an dem Vol. II. Nr. 51Knauff. e pag. 1 des Hypothekenbuchs Aſendorf eingetraLinke. 14 14 45 genen Bauerngute, gegenwartig in 2 Gehoften,Schmidt. 47 3 Planen in Steudener und 1 Plane in Aſen-Schneider. e dorfer Flur, nach der zwar ausgeführten, aber2. Löbejün. Berg, Guſt. 12 61 u noch nicht beſtatigten Separation beſtehend,Fauſt, Andr. 1 2 10 71] 20 nach der nebſt Hypotheken Schein und Bedingun
Göſchke, Fr. 1 6 40 15 2 sen, in der Regiſtratur eine Treppe hoch, Zim
Hädicke, Andr. l 17 mer Nr. 14. einzuſehenden im vorigen JahreHudemann. 61 |:tattgehabten Ertrags-Taxe abgeſchätzt auf zuſammenLaue, Anton. 1 6 1 9118 35,000 ThalerRebentiſch, G. 1134 18 das Jnventarium und Vorrathe nicht mitgerech-
Thümler, Fr. l 6 l 16 net, ſollen Schulden halberThümler, C. 14 61 416 am 12. December 1851, Vorm. 11 UhrWeiland 1 10 18 an ordenklicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine Treppe

3. Wettin. Wittwe Chriſtall. 1 3 10 16 hboch, Zimmer Nr. 5 vor dem Deputirten, HerrnChriſtall, jun. 61 1 16 Kreisrichter Thummel meiſtbietend verkauft wer

Klſe r e enGünther 14 61 Alle unbekannten RealPrätendenten werdenWittwe Rathmann. 1 6 1 16 aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Pracluſion ſpä
Roſenfeld, Bernh. 1 81 1 31 17 keſtens in dieſem Termine zu melden.
Roſenfeld, Wilh. 14 64 34 Zu obigem Termine wird der Muhlenbeſitzer JoSchade, Wilh. 1 61 1 16 bann Friedrich Teuſcher vorgeladen.

Schade, Ferd. e 11 16 RPirl, Friedr. 4 s 16 Ein Pianoforte von 6 Octaven iſt billig zuverkaufen. Wo? iſt gr. Klausſtraße Nr. 891 zu
erfahren.



Die Putz- u. Modewaarenhandlung von Bertha Saat verere,. Beyer
große Märkerſtraße Nr. 453.

zeigt den Empfang der neuen Pariſer Façons, ſowie eine bedeutende Auswahl
von Herbſt- und Winterhüten in den geſchmackvollſten Stoffen hiermit ergebenſt an.

Von jetzt ab halte ich ſtets eine reiche Auswahl von Ballkränzen, Bouquets und alle Sorten
franzöſiſcher Blumen, und empfehle ſolche zu reellen Preiſen. Bertha Saat verebel. Brevyer.

Bei dem Beginn des neuen Schul Curſus empfehlen wir
unſer vollſtändiges Lager von

Schulbüchern,
welche in dauerhaft gebundenen und ungebundenen Exemplaren fort-
während vorräthig und zu den hier üblichen billigen Preiſen bei uns
zu haben ſind. Buchhandlung des Waiſenhauſes

in Halle.
Bruſtreiz-Krankheiten.

h Um die Bruſtkrankheiten, als Schnupfen, Huſten, Katarrh, h 551

Silberne T Engbrüſtigkeit, Keuchhuſten, Heiſerkeit, gänzlich zu heilen, giebt es Goldene
4Medaille nichts Wirkſameres und Beſſeres, als die Pate pectorale von TMedaille

1348. Georgeé, Apotheker zu Epinal (Vogeſen.) Dieſe Huſten Tablet 1845.
x ten werden verkauft in Schachteln in allen Städten Deutſchlands,
in Halle nur allein in der Schnitthandlung von A. F. Bila, große Steinſtraße Nr. 181.

Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß, nachdem ich die Agentur der Feuer Verſiche

rungs Geſellſchaft Colonia niedergelegt, ich jetzt die Agentur der

Magdeburger Feuer Verſicherungs- Geſellſchaft
übernommen habe. Der Magjiſtrats Aſſeſſor Reinhardt in Zörbig.

Angekommen in G. C. Knapp's Sort.-
Buchhdl. Schrödel Simon):

Preuß. Medieinal-Kalender 1852.
Durchſchoſſen 1 Thlr. 5 Sgr. undurchſchoſſen
1 Thlr.

H. Hoffmann (Verfaſſer des Struwwel-
petey, König Nußknacker und
der arme Reinhold. Ein Kindermahr
chen in Bildern.

Das neue Schuljahr beginnt an der Lateiniſchen
Hauptſchule Montag, den 13. October. Anmel-
dungen neuer Schuler anzunehmen werde ich in den
Vormittagsſtunden des 9. und 10. October bereit
ſein; die Prufung derſelben wird Sonnabends,
den 11. October, Vormittags von 8 Uhr an, ſtatt

finden. Dr. Eckſtein.
Ein ehrliches Mädchen findet ſofort eine gute

Aufwartung in Nr. 2017, 2 Treppen hoch.

Compagnon-Geſuch.
Zum Eintritt in ein bereits 30 Jahre beſtehen

des Fabrikgeſchaft, welches 25 30 rentirt,
wird ein Theilnehmer mit einem Einlage-Capital
von 6000, 8000 10,000 Thlr. geſucht. Nahe
res auf freie Anfragen.

H. A. Lüderitz
in Leipzig, Bruhl Nr. 3 u. 4.

Preißelsbeeren.
Beſte Preißelsbeeren vom Thuüringer Wald, groß,

ſchön und reif und auch auf die reinlichſte Weiſe
gleich eingeſotten, ſind wieder friſch angekommen,
und werden Beſtellungen, jedoch nicht unter Cntr.,
portofrei erbeten. Der Preis dafür iſt bis auf
Bahnhof hier pr. Centner 5 Thlr. gegen pr.
Comptant- Zahlung. Wiederverkäufer erhalten einen
Rabatt.

Leipzig, am 6. October 1851.

E. A. Herrmann,
Kohlenſtraße Nr. 77 B., am Bayerſchen Bahnhofe.

Cotillon- Orden
erhielt in den neueſten und geſchmackvollſten
Deſſeins

C. F. F. Colberg,
alter Markt 543.

Kunſtnachricht.
Heute, Mittwoch den 8. October

außerordentliche große Vorſtellungen
mit neuen Abvwechslungen.

W. Kolter Director.

GGGGSC9ITYCVMCVwwwwwwo—croowewwnwwAbgang und Ankunft der Eiſenbahn Züge und Poſten in Halle.
Abg. nach 4, 7*, 84 U. Morg., 114* U. Vorm. 24, 44 U. Nachm. 8 U. Abds.Ank. von Leipzig 63 84* U. Morg., 124 U. Mitt., 44, 64 U. Nachm., 74*, 114 u. Abds.

—2

Perſonengeld: I. Kl. 27 Sgr., II. Kl. 18 Sgr., III. Kl. 11 Sgr.

Abg. nach Magdeburg 64, 84* U. Morg., 123 U. Mitt., 64 U. Nachm., 74* U., (übern. in Cöthen), 114 U. r J. Kl. 2 Thlr. 9 Sgr., II. Kl. 1 Thlr. 16 Sgr.,
Ank. von 7* U. (iſt in Cöthen übernachtet), 84 U. Morg., 114 U. Vorm., 24 U. Nachm., 8 U. Abds. III. Kl. 29 Sgr.

Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung u. halten bei Weſterhüſen Wulffen, Gr. Weißandt Niemherg u, Gröbers an.

Abg. nach in 65 Uhr Morgens 44** Uhr Nachmittags.Berlin Uhr Morg., 21 Uhr Nachm., 8 Uhr Abds.
Ank. von J. Kl. 5 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 3 Thlr. 19 Sgr. III. Kl. 2 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.

Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.

Abg. nach 5, 9* Uhr Morgens, 25 Uhr Nachm., 64* Uhr Abends.Erfurt 63 U. Morg., 11z* u. Vorm., 44 u. Nachm., 74* U. Abds.
Ank. von

I. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 2 Thlr. 5 Sgr., III. Kl. 1 Thlr. 20 Sgr. in 1 Tage hin und
zurück II. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., III. Kl. 2 Thlr, 12 Sgr.

Abg. nach 5,9* U. Morg., 24 U. Nchm., 64* U. Ab. (übern. in Erfurt.) I. Kl. 5 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 9 S r., III. Kl. 2 Thlr. 17 Sgr. in 1 Tage hin undg Lisenach g., 24 gr., g h gr. gehAnk. von 114 U. Vormittags, 44 U. Nachmittags, 74* U. Abends. zurück II. Kl. 5 Thlr. 26 Sgr., III. Kl. 3 Thlr. 20 Sgr.
Am Sonntag wird nach allen Stationen der Thüringer Bahn für Hin und Herfahrt der einfache Fahrpreis bezahlt

Abg. nach 5, 9* U. Morg., 64* U. Abds. (übern. in Erfurt.)Cassel tig u. Vorm. Liſt in Eiſenach übern.), 44 U. Nachm.
Ank. von I. Kl. 8 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 5 Thlr. 5 Sgr. 6Pf., III. Kl. 3 Thlr. 24 Sgr.

Abg. nach 5 U. Morgens, 64* U. Abends (übernachtet in Erfurt).Ant von F J anlkfurt a. M. 117* u. iſt in Eiſenach übern. 44 U. Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung.

Abgehende Poſten. Bitterfeld: Täglich, 1 Uhr Nachm. Cönnern: Täglich,
nenpoſt) Dienſtag Donnerſtag, Sonnabend 4 Uhr Nachm. (Botenpoſt) Sonntag, Montag
und Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr. Schraplau: Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag,
dem platten Lande, täglich excl. Sonntags früh 6 Uhr.

7 Uhr Abends. Eisleben: Täglich, 4 Uhr Rachm. Löbejün: (Perſo
Mittwoch, Freitag, Nachm. 4 Uhr. Nordhauſen Täglich, früh 10 Uhr,

Sonnabend, 4 Uhr Nachm. Wettin Täglich Abends 7 Uhr. Botengänge nach

Ankommende Poſten. Bitterfeld: Täglich 8 uhr Vor m. Cönnern Täglich, früh 8 Uhr. Eisleben: Täglich, früh 104 Uhr. Löbejün: (Perſo
nenpoſt) Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, früh 74 Uhr; (Botenpoſt) Sonntag, Montag, Mittwoch, Freitag, früh 74 Uhr. Nordhaufen: Täglich, 4 Uhr Morgens und
5 Uhr Abends. Schraplau: Dienſtag, Donnerſtag Sonnabend Sonntag, früh um 9 Uhr. Wettin Täglich, früh um 8 Uhr.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,
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